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ûblidje SBrigabeererjieren im Sterrain
jurûcfjufûljren ift. Sßon Sntereffe erfdjeint eine

gelb bien ft û bung, roeldje nodj »or 3 SBodjen

baê SBraiuisberger ^ägerbataiffon auf ©djlitt«
f a) u tj e n uub ©cblitten auëfûtjrte. Sßon SBrauuê=

berg in Sffieftpreufjen ging eê frûtj ÏÏKorgenë beim

Berrlicbften Sßetter fort, bie Sßaffarqe entlang über

baë frifdje £>aff, roeiter über bte Dcetjrttng biê an
bie tfûfie ber Oftfee; bie ©djlittfdjiiljlâufer ale
Stiraiïïeurê »orroeg, bie befpannten ©djlitten t>ttt=

tenbrein. Sin ber Oftfeeîûfte fammelten fidj bie

3âger unb unter präfentirtem ©eiueBr unb îlttt»
genbem Spiel rourbe bem Äatfer ein £>odj gebradjt.

Sy_
2>er §elbbienft ber ©rieben.

(gottfefcung.)

SBorfa)riften über bie Sager.
Ueber bie gelblager gibt Äaifer Seo in feinem

XI. Snftitut Qusfütjrtictje Sßorfdjrtften, roeldje

uJiandjeê enttjaltetr, roaê audj tjeute nodj aUe SBe=

adjtung »erbient. SDerfetbe fagt:
©ictjert eure Sager burdj gelbbefeftigttng, fo »iel

eê möglidj ift. Sßon biefer «Borforge entlaffet eudj

felbft niemalê auf unbebecften, offenen ©teilen;
fogar aud) auf foldjen, roo ber SBoben eudj einigen

©ajujj oerleibt, entlaffet eudj nidjt oon itjr. Sßer»»

meibet oor Stöem ben gebier, eudj nabe »or, ober

feittoärte einer Slntjötje ju lagern, bie ber geinb
ijeimlia) erfteigen unb eudj oon itjr mit feinen Sßfei»

lett befdjiefjett fonnte.
©obalb itjr ben feinblidjen SBoben befdjritten tjabt,

unterlaffet fa nidjt, einen ©raben um euer Sager

ju ftedjen, roäre eâ audj, bafj ttjr nur einen einji»

gen Stag ba ju bleiben tjättet. SDiefe SInfialt faget

euern »on bem uTcarfdje ermübeten Struppen einen

©enufj ber ©idjerßeit ju unb beBütet fte gegen fe»

ben UeberfaU. gn feber gtit muffet itjr »Borpoften

auêftellen fei ber geinb nabe ober ferne. 3ft er

nodj ferne »on eudj, fo gebûBrt eê fia) boa) biefer

SCflidjt ber SBetjutfamfeit, roie aie ftûnb er »or euern

Slugen, genug ju tBun. *)
geiget eudj bie SBefdjaffenbeit ber Umftänbe »on

gerne ber, bafj itjr burdj einen beträdjtlidjen ,8ett«

räum in einem Sager »erroeilen roerbet, fo roäblet
eine ©teile, bie nidjt feudjt, nidjt moraftig ift. «Derlei

Sager ftnb ber ©efunbtjeit eurer Seute fdjäbltdj unb

»erurfadjen burdj itjre faulen SDünfte bie gefätjrlidj»
ften ©eudjen, bie euer SBolf tjinfallen madjen.

SDie ©rîremente »on fo »iel 3Jc*enfdjen, ale in
einem jîriegêljeere beifammen ftnb, »erberben bura)

itjre Sluebünftung bie SJceinigfeit ber Suft. SDarum

roerbet itjr flug banbeln, nidjt ju lange in einem

Sager ju bleiben, fonbern in ber nämlidjen ©egenb
ein anbereë ju bejte&en, auegenommen in geiten
beâ grofteâ, roenn itjr bort überwintern rootltet.

*) ©fe Sefegfgung«art eine« Saget« butd) einen Otaben, ben

man ringsum au«bcbt, fg fo alt al« bie ©efedfdjaft tet SRenfcben.

SBtan fanb fogot bel ben SBIlben fn Stmctlfa, bfe faum angefan«

gen hotten betfammen ju wohnen, bfefe« SWlttel bet SSotfotge,

um gd) unb Ihre Sungen rotoer ben Ulnlauf oer flelfcbfteffenben

Shfete unb Stäubet ju fiebern.

©in SBinterlager mufj oon §olj, ätjnlid) einer
©tabt gebaut unb, roie fte, befeftigt roerben. ^n
bemfelben unterlaffet nidjt, bafj i&r juioetlen eure
^îriegêleute in ben ©oolutionen unb anbern Kriege»
arbeiten übt, bamit fie fidj nidjt baoon entroôljnen,
unb ber uMfftggang itjr ©ebtüt nidjt oerberbe.

©ê ift aber nidjt genug, bafj euer Sager gefunb
fei, fonbern eê roirb erforbert, bafj »on ben unent»
beBïlidjften ©ubfiftenjmitteln feineê in bemfelben

mangle — bafj jiaufleute unb Ständler leidjt unb
oljne ©efatjr jufommen fönnen.

Um baê Sager fieltet euer guBrroerf in einen

Jftreiä, ober umleget eê mit einem SßertjacT »on
SBàumeit — ober befpiefet feinen ©raben mit nabe
aneinanber gefteüteu «BaUifaben. Sluêroârtê bem

Sager orbnet auf getjörige Slbftänbe bie 23öad)fta=

tionen, roeldje roir SBotglaë nennen.*) SBenn roir
fügten, bafj alle Sager befeftigt roerben fottett, rooU*

ten roir benttoa) jene nidjt mitoerftanbett roiffen,
bie itjr, nodj ferne oom geinbe, in unferm Sanbe

bejieBt, unb fie balb roieber ju »erlaffen gebenfet.
Saffet nie gefdjeBen, bafj in SBrooinjeu unfereê

©ebieteâ, bie ber .Striegefdjaubüljne nabe finb, bie

©inrooBner, jumal aber bie Slcferêleute burdj eure

Struppen betrübet, gemifjtjanbelt, ober befdjäbigt
roerben. %x)xe Stagroerfe, befonberê ber Slcferêleute,
oerbienen auêgejetdjneten ©djutj unb ©djirm. Sßon

aüen erbenflidjen fünften bie jroei jur ©rbaltung
eineê ©taateê nüfelidjften unb »orjüglidjer Sldjtung
unb Slufftdjt roürbigften finb bie Äunft beë SJlcfer«

bau'eê unb bie iîriegêfunft. »Beiben ftnb, roie eê

SBtlligfeit ju forbern fdjeint, atte übrigen unterge»
orbnet. ©in rooljlgefitteter Äriegemann roirb mit
©ifer unb greube fidj für bie SBerttjeibigung beë

Slcfermanneê barfteUen, unb biefer roegen ber Sldj»

tung, bie fener itjm jinfet, unaufbörlictje SBünfdje

für feinen SBefdjüfeer auê aufrichtigem £>erjen fetjütten.
SBenn in bem erft bejogenen unb rootjl »erftdjers

ten Sager eudj ber SBeridjt juläuft, bafj ber geinb
gegen eudj im uUarfdje fei, fo befehlet otjne SBer*

fdjub, bafj man fia) auf jroei ober brei Stage mit
§eu unb mit §aber, ober ©erftenftrotj uub §aber
»erfetje. SBotlet i^r aber, otjne bafj ein fotdjer
SBeridjt »ermutBet roirb, euer Sager nur an eine

reinere ©teile fetjen, bann »erorbnet roenigftenê

für einen Stag Sßorratfi »on foldjen -Dcaterien —
ober laffet fte roätjrenb bem uTîarfdje auffammeln,
benn ba ber geinb natje ift, bürfte feine jatjlreidjere
^ietterei fidj berfelben bemeiftern. gnbtxn ift in
foldjer Sftâtje niemalê ratbfam, bie Änedjte um
Sßferbefutter auêjufenben, roegen atljugrofjer ©efaljr
fie ju »erlieren. SSlan mufj alle biefenigen SEtjaten

»ermeiben, auê roeldjen bie SJieue mit fptfetgen

©tadjetn auffteigen fonnte, euer £>erj ju burdjboljs

reu. SDer erfte StalM mufj allemal fein, roie »iel
©ubftftenj bie ©egenb eudj liefern fönne; roäre eê

audj roenigftenê nur auf etlidje Stage. SDer jroeite

mufj auê ber SBefdjaffentjeit beê SBobenê erörtern,

*) BoriyXaç »on Boti clamor ober strepitus, weit ge, wo«

»ot ihnen gd) bewegte, anfdjtleen, obet butd) etn etböbte« tau«

tere« ®efd)ret ben tüdgebenben SBadjen unb bem J&eete bfe ©r«

(djefnung obei ba« Jfjteianfdjtefdjen be« gefnbe« »etfünbfgten.
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übliche Brigadeexerzieren im Terrain
zurückzuführen ist. Von Interesse erscheint eine

F eld d i en st ü b u n g, welche noch vor 3 Wochen

das Braunsberger Jägerbataillon auf Schlittschuhen

und Schlitten ausführte. Von Braunsberg

in Westpreußen ging es früh Morgens beim

herrlichsten Wetter fort, die Passarqe entlang über

das frische Haff, weiter über die Nehrung bis an
die Küste der Ostsee; die Schlittschuhläufer als
Tirailleurs vorweg, die bespannten Schlitten hin-
tendrein. An der Ostseeküste sammelten sich die

Jäger und unter prüsentirtem Gewehr und
klingendem Spiel wurde dem Kaiser ein Hoch gebracht.

Der Felddienst der Griechen.

(Fortsetzung.)

Vorschriften über die Lager.
Ueber die Feldlager gibt Kaiser Leo in seinem

XI. Institut ausführliche Vorschriften, welche

Manches enthalten, was auch heute noch alle

Beachtung verdient. Derselbe sagt:
Sichert eure Lager durch Feldbefestigung, so viel

es möglich ist. Von dieser Vorsorge entlasset euch

selbst niemals auf unbedeckten, offenen Stellen;
sogar auch auf solchen, wo der Boden euch einigen

Schutz verleiht, entlasset euch nicht von ihr.
Vermeidet vor Allem den Fehler, euch nahe vor, oder

seitwärts einer Anhöhe zu lagern, die der Feind
heimlich ersteigen und euch von ihr mit seinen Pfeilen

beschießen könnte.

Sobald ihr den feindlichen Boden beschritten habt,

unterlasset ja nicht, einen Graben um euer Lager

zu stechen, wäre es auch, daß ihr nur einen einzigen

Tag da zu bleiben hättet. Diese Anstalt saget

euer« von dem Marsche ermüdeten Truppen einen

Genuß der Sicherheit zu und behütet sie gegen
jeden Ueberfall. Zu jeder Zeit müsset ihr Vorposten

ausstellen, sei der Feind nahe oder ferne. Ist er

noch ferne von euch, so gebührt es sich doch dieser

Pflicht der Behutsamkeit, wie als stünd er vor euern

Augen, genug zu thun.*)
Zeiget euch die Beschaffenheit der Umstände von

Ferne her, daß ihr durch einen beträchtlichen Zeit»
räum in einem Lager verweilen werdet, so wählet
eine Stelle, die nicht feucht, nicht morastig ist. Derlei
Lager sind der Gesundheit eurer Leute schädlich und

verursachen durch ihre faulen Dünste die gefährlichsten

Seuchen, die euer Volk hinfallen machen.

Die Exkremente von so viel Menschen, als in
einem Kriegsheere beisammen sind, verderben dnrch

ihre Ausdünstung die Reinigkeit der Luft. Darum
werdet ihr klug handeln, nicht zu lange in einem

Lager zu bleiben, sondern in der nämlichen Gegend
ein anderes zu beziehen, ausgenommen in Zeiten
des Frostes, wenn ihr dort überwintern wolltet.

*) Die Befestigung««! eine« Lager« durch einen Graben, den

man ringsum aushebt, ist so alt als die Gesellschaft der Menschen.

Man fand sogar bei den Wilden in Amerika, die kaum angefangen

hatten beisammen zu wohnen, diese« Mittel der Vorsorge,

um sich uud ihre Jungen wider den Anlauf der fleischfressenden

Thiere und Räuber zu sichern.

Ein Winterlager muß von Holz, ähnlich einer
Stadt gebaut und, wie sie, befestigt werden. In
demselben unterlasset nicht, daß ihr zuweilen cure
Kriegsleute in den Evolutionen und andern
Kriegsarbeiten übt, damit sie sich nicht davon entwöhnen,
und der Müssiggang ihr Geblüt nicht verderbe.

Es ist aber nicht genug, daß euer Lager gesund
sei, sondern es wird erfordert, daß von den
unentbehrlichsten Subsistenzmitteln keines in demselben

mangle — daß Kaufleute und Tänoler leicht und
ohne Gefahr zukommen können.

Um das Lager stellet euer Fuhrwerk in einen

Kreis, oder umleget es mit einem Verhack von
Bäumen — oder bespicket seinen Graben mit nahe
aneinander gestellten Pallisaden. Auswärts dem

Lager ordnet auf gehörige Abstände die Wachstationen,

welche wir Boiglas nennen.*) Wenn wir
sagten, daß alle Lager befestigt werden sollen, wollten

wir dennoch jene nicht mitverstanden wissen,
die ihr, noch ferne vom Feinde, in unserm Lande

bezieht, und sie bald wieder zu verlassen gedenket.

Lastet nie geschehen, daß in Provinzen unseres
Gebietes, die der Kriegsschaubühne nahe sind, die

Einwohner, zumal aber die Ackersleute durch eure

Truppen betrübet, gemißhandelt, oder beschädigt
werden. Ihre Tagwerke, besonders der Ackersleute,
verdienen ausgezeichneten Schutz und Schirm. Von
allen erdenklichen Künsten die zwei zur Erhaltung
eines Staates nützlichsten und vorzüglicher Achtung
und Aussicht würdigsten sind die Kunst des Ackerbaues

und die Kriegskunst. Beiden sind, wie es

Billigkeit zu fordern scheint, alle übrigen untergeordnet.

Ein wohlgesitteter Kriegsmann wird mit
Eiser und Freude sich für die Vertheidigung des

Ackermannes darstellen, und dieser wegen der

Achtung, die jener ihm zinset, unaushörliche Wünsche

für seinen Beschützer aus aufrichtigem Herzen schütten.

Wenn in dem erst bezogenen und wohl versicherten

Lager euch der Bericht zuläuft, daß der Feind

gegen euch im Marsche sei, so befehlet ohne Ver-
schub, daß man sich auf zwei oder drei Tage mit
Heu und mit Haber, oder Gerstenstroh und Haber
versehe. Wollet ihr aber, ohne daß ein solcher

Bericht vermuthet wird, euer Lager nur an eine

reinere Stelle setzen, dann verordnet wenigstens

für einen Tag Vorrath von solchen Materien —
oder lasset sie während dem Marsche aufsammeln,
denn da der Feind nahe ist, dürfte seine zahlreichere
Reiterei sich derselben bemeistern. Zudem ist in
solcher Nähe niemals rathsam, die Knechte um
Pferdefutter auszusenden, wegen allzugroßer Gefahr
sie zu verlieren. Man muß alle diejenigen Thaten
vermeiden, aus welchen die Reue mit spitzigen

Stacheln aufsteigen könnte, euer Herz zu durchbohren.

Der erste Kalkül muß allemal sein, wie viel
Subsistenz die Gegend euch liefern könne; wäre es

auch wenigstens nur auf etliche Tage. Der zweite

muß aus der Beschaffenheit des Bodens erörtern,

*) So-z^/ice? «on Se»? olarnor oder strevitrrs, weil sie, wer«

»or ihnen sich bewegte, anschrieen, oder durch ein erhöhte«

lautere« Geschrei den rückstehenden Wachen und dem Heere die

Erscheinung oder da« Heranschleichen de« Feinde« »erkündigten.
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mie »iel ©ctjtifj berfelbe euerem Säger geben Tonne,

entroeber burdj Slntjötjen, burdj £>oBlt»ege, burdj
einen nabebei fdjlängelnben glufj. SDer britte mufj
beftimmen, bafj gefunbeë SfiJaffer euerm £>eere nie»

mala mangle, ©ogar bie ©rbaltung beë beftätt«

bigen ©enuffeë gefunben SBafferê erforbert oon
eurer Slufmerffamfeit, bafe itjr nidjt »ergeffet, einige
Sßertbeibigungeaitftalten beferoegen anjuorbnen.

©uer Äriegebeer mag auê gufjoolf allein, ober

allein auê Dceiteret, ober oon beiben jufammen
befteben, fo fei biefeâ ein uttabänberlidjea ©efejj
für eudj, bafj üjr, roenn eine ©efabr in naBetn Slb«

ftanbe brotjt, baë Säger mit SBagen umfdjliefjt, roie

roir bereite oben erinnert tjaben. Sßor biefem SBa«

gentreife laffet einen fteben ober adjt ©ctjutje brei«

ten ©raben auêftedjen unb einroârtê oon bem Stuf-

tourf eine brufttjotje SBanb roerfen. «Bor bem ©ra»
ben ftreuet gufjangeln unb leget in getjörigen gml-
fdjenräumen SBolfëgrttben an. — ^n ber SSlittt

berfelben pflanjet gefptfete Sßfätjle ; unb biefe über«

becfet mit leidjtem Dteifig unb SJBafen. SDergleidjen

gefätjrlidje Sßläije muffen aber bem ganjen Kriege«
Beere ju begetjen »erboten roerben, bamit Sfttemanb

Binetnftürje.*)
©ebet bem Sager in feinem Umfreife »ter §aupt»

pfotten unb ttjeilet ben ^roifdjenraum ber jroei entge»

gengefefcten Sßforten nadj uTcafj beê mebr ober min»

ber jatjlreidjen ôeereê auf fleinere SBorten ein,

roeldje, fo »iel itjrer finb, gegen bte ÎKitte Bin,

©äffen »on ber jroeiten Älaffe bilben. ©in SBräfeft

roirb alle Stage beorbert, bie SBaa)en forooBl an
bie £auptpforten aie an bie fleineren aufjuftelten unb

in »erfdjiebenen ©tunben ju befudjett. SDie ©ejelte
ber SBftliten (roeit biefeê Sßolf mit SBurfroaffen oer»

fetjen ift) roerben tjinter bem Greife ber SBageu

natje ber Sageroerfdjanjung gepftanjt. ©ê ift billig,
bafe fie bie Sßerfdjanjung »ertbeibigen. grotfdjen
itjren unb ben ©ejelten ber §opliten laffet ibj einen

*) ©»tu« btaudjte foldje 2Bolf«gtuben, unb wet wefg, wct ge

»ot thm gebioudjt hot. Sel Sllcga btaudjte ge 3uliu« Säfat.
Slber webet bei eine nod) bet anoete wat fbt (Stffnber. IWfd)

bünft, bog bie 3ogb bte ©rffnbetln betfelben wot, benn gewig

ig, bog bie SWerffoner bc« Sönig« SWontejuma, well bei ihnen,

wa« Schrift beigi, unbefannt war, webet bte Sntopäbfe, nodj

Säfat« ©efdjidjte »on bem godffdjen Stiege getefen hoben, ©en»

nodj beblenten ge gd) bfefet SESotf«gtuben gegen bfe Stuppen be«

getbfnanb Sottej. Sie ©Inwohner »on Sboluta (fdjtelbt SRobert»

fon) waten entfdjloffen, ihn mit feinen Spaniern, bo ei in fbret

©tabt war, fn einer Stacht aufjuretben. SRontejuma hotte ein

Sotp« Stuppen gefanbt, ihr Sßortjaben ju untergüjjen. ©ie
hatten fn ben ©offen itjtei ©tobt »etfdjfebene ©Infdjnttte gemodjt,

wetdje auf gebtedjlidjen Stützen mit (Stbe üheibedt unb inwenbig

mit fplfcfgen pfählen bewaffnet waren, bie Dtelteret, wenn ge

blnüberrefien wodte, tj'nelngüijen ju madjen unb ju fptegen.

©letje ©efdjidjte »on ametlfa 3. Shell, Sud) 5. Dans le même

temps (rjeigt e« bott) une vieille Indienne des plus nobles

et des mieux aUiées de Cholula informa Marine, l'esclave
de Cortez, qui avait gagné sa confiance, que les Indiens
avaient résolu d'exterminer les Espagnols et que Montezuma

avait envoyé un corps de Mexicains, qui n'étaient
plus guères éloignés — qu'on avait tiré à travers des

rues plusieurs tranchées au fond desquelles ils avaient
planté des pieux fort aigus, et recouverts des apuits fort
légers et fragiles, afin de faire tomber et estropier les

chevaux, pag. 85. (SBumfcbefb, Söffet £eo te.)

Slbftanb oon brei ober oiertjuiibert ©djritten, bamit
bie feinblidjen Sßfeile, über bie SBruftroetjr tjinein=
gefdjoffen, nidjt biê ju ben §opliten fliegen fönnen.

SDie oier §auptpforten beë Sagerê bilben in oier
SJtedjtroiiifelii jroei ^auptftrafjen, beren febe eine
SBreite oon oicrjig ober fûnfjig gurj tjaben foli.
Sßon beiben ©eiten berfelben ridjtet man bie ©ejelte
in fdjnurgeraber Sinie nadj ber Orbnung ber SDe=

furien mit îleinen 3toifdjenrâumen rjon einanber.
3eber Sturmnra) tjat baê feinige tjinter bem ÏÏJiittel»

punîte fetner Sturme. SDaê ©ejelt beê geïotjerrn
foU nidjt in ber SSlittt beê Sagerê, fonbern an einem

Orte fteben, roo feine ©teïlung ben ©ang ber

Jîriegêtruppen unb bie guBre ber Sffiagen nidjt but»
bert, unb roo biefe iBn felbft nidjt ftören fönnen.
SBeffer ift eê, bafj bie Sfiaterei in ber uTîitte, aie
auf ben glûgeln itjre ©telle in bem Sager befomme.

SDie Offijiere ber bei ben oier Sßforten aufgeftell»
ten SBadjen fotlen nadj bem Stbenbrubjeidjen 9Ue=

manb ein» ober auêgeben laffen.
SDie ittroenbigen SBadjen ber SJteiterei muffen mit

SJtedjtfdjaffenBeit liebenben Seuten befefct unb pmtft»
lidj oerfetjen roerben. 3>eber Sturmara) fenbet jum
gelbtjerrn — jeber SDrongar jum Sturmara) — feber
Cornee ju feinem SDrongar einen auf SBefebJerpebition
roartenben SJcetter(Orbonnanj). — Sßon biefer Slnftalt
tjängt bie SBefctjleunigung beê ©mpfangê gegebener
SBefeble ab. ©benfo ftetlt man »on jeber Sturme
in'ê ©efolge beê gelbtjerrn einen Sßofaunenbläfer
oon bötjerm, unb einen oon niebrigem Stone, biefen,
bafj er iBn braudjen föntte, nad) bem 9cadjtma6le
baë „Beidjen jum Slbenbgebete TQioàywv) ju blafen.

SDer Sßktdjenbefudj in Sagern unb bie Stuffidjt
über fte forootjl ale über bie «Borpoften mufj ben

treueften SBerfonen aufgetragen roerben. ^tjre Sßflidjt
ift Sldjt ju Baben, bafj baë tieffte ©tiüfdjtoeigen
berrfdje. %\)x SBefudj roirft oft baê (roaê ein ^agb»
ftreif erroirft, ber unberoufjte Stiere auftreibt), bafj
SluêfpâBer entbeeft roerben, bie fia) in'ê Sager ge«

fdjltdjen baben.

Sftädjtlidje Stänje unb ©piele fotlen gar nidjt
geftattet roerben. ©te ftnb ben guten ©itten unb
ber militärifdjen Orbnung jutotber.

§abt it)r im ©inne euer Sager ju oerlaffen unb
ein neueê ju nehmen, obne bafj e« ber geinb roif»
fen foü — ober ift euer Sßorfafe, ibm burdj gaf*
fung eineë rotctjtigen SBoftenë »orjueilen — ober
audj, roenn eure Sibfidjt ift, eine gelbfdjladjt ju
»ermeiben — fo jiebet in ber Sflaa)t auê; bann
aber laffet bte geroöbnlidjen Sftadjtfeuer brennen.
SDer geinb fieBt fie unb benft fidj, bafj tt)r nodj in
eurem Säger fetb. ©o madjte eê 9cicep|or, unfer
©tratege, ale er mit einem ftarfen Äriegetjeere naa)
©rjrien gefanbt roar, biefeê feinblidje Sanb ju »er=
roüften. SSlxt reidjer »Beute belaben, aber bura) ein

jabjreicbereê JïriegêBeer ber SBarbaren gebrängt,
bebtente er ftd) btefer Sift, ©r geroann ibnen eine

Stagreife ab unb bradjte, obne ben mtnbeften Sßer»

luft, bie SBeute unb baë §eer jurücf.
©ben biefer ©tratege erfann in feinem Äriegejttge

gegen bie SBulgarter ein fajönee uTcittel, baê Sager
roiber ben Sittlauf ber feinblidjen SJietter ju fidjern.
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wie viel Schutz derselbe euerem Lager geben könne,
entweder durch Anhöhen, durch Hohlwege, durch
einen nahebei schlängelnden Fluß, Der dritte must

bestimmen, daß gesundes Wasser euerm Heere
niemals mangle. Sogar die Erhaltung des beständigen

Genusses gesunden Wassers erfordert von
eurer Aufmerksamkeit, daß ihr nicht vergesset, einige
Vertheidigungsanstalten deßwegen anzuordnen.

Euer Kriegsheer mag aus Fußvolk allein, oder

allein aus Reiterei, oder von beiden zusammen

bestehen, so sei dieses ein unabänderliches Gesetz

für euch, daß ihr, wenn eine Gefahr in nahem
Abstände droht, das Lager mit Wagen umschließt, wie
mir bereits oben erinnert haben. Vor diesem

Wagenkreise lasset einen sieben oder acht Schuhe breiten

Graben ausstechen und einwärts von dem Auf-
wurf eine brusthohe Wand werfen. Vor dem Graben

streuet Fußangeln und leget in gehörigen
Zwischenräumen Wolfsgruben an. — In der Mitte
derselben pflanzet gespitzte Pfähle; und diese

überdecket mit leichtem Reisig und Wasen. Dergleichen
gefährliche Plätze müssen aber dem ganzen Kriegsheere

zu begehen verboten werden, damit Niemand

hineinstürze.*)
Gebet dem Lager in seinem Umkreise vier Haupt-

pforten und theilet den Zwischenraum der zwei
entgegengesetzten Pforten nach Maß des mehr oder minder

zahlreichen Heeres auf kleinere Porten ein,

welche, so viel ihrer sind, gegen die Mitte hin,
Gassen von der zweiten Klasse bilden. Ein Präfekt
wird alle Tage beordert, die Wachen sowohl an
die Hauptpforten als an die kleineren aufzustellen und

in verschiedenen Stunden zu besuchen. Die Gezelte
der Pstliten (weil dieses Volk mit Wurfwaffen
versehen ist) werden hinter dem Kreise der Wagen
nahe der Lagerverschanzung gepflanzt. Es ist billig,
daß sie die Verschanzung vertheidigen. Zwischen

ihren und den Gezeiten der Hovliten lasset ihr einen

*) CyruS brauchte solche Wolfsgruben, und wer weiß, wer sie

»or ihm gebraucht hat. Bei Alesia brauchte sie Julius Cäsar.

Aber weder der eine noch der andere war ihr Erfinder. Mich
dünkt, daß die Jagd die Erfinderin derselben war, denn gewiß

ist, daß die Merikaner des Königs Montezuma, weil bei ihnen,

was Schrift heißt, unbekannt war, weder die Cyropädie, noch

Cäsars Geschichte »on dem gallischen Kriege gelesen haben. Dennoch

bedienten sie sich dieser Wolfsgruben gegen die Truppen des

Ferdinand Cortez. Die Einwohner von Cholula (schreibt Robertson)

waren entschlossen, thn mit seinen Spaniern, da er in ihrer

Stadt war, in einer Nacht aufzureiben. Montezuma hatte etn

Korps Truppen gesandt, ihr Vorhaben zu unterstützen. Sie
hatten in den Gassen ihrer Stadt verschiedene Einschnitte gemacht,

welche auf gebrechlichen Stützen mit Erde überdeckt und inwendig

mit spitzigen Pfählen bewaffnet waren, die Retteret, wenn sie

hinüberreiten wollte, hineinstürzen zu machen und zu spießen.

Siehe Geschichte von Amerika 3. Theil, Buch 5. vans Is même

temps (heißt eS dort) nne vieille Inàienns àes plus nobles

st àe» mieux rrUisss às (ZKolula informa >lsrlne, l'esolsvs
às Oorte«, ljui avait gagneZ s» eonnsnes, >zus les Incllsns
avalent résolu -l'exterminer Iss Espagnols et q.rrs liante-
«um» avait snvovs nn eorps às Klexiesins, qui n'étaient
plus gusres éloignés — qu'on avait tiré à travers àes

rues plusieurs tranckees au kovà àssciuelles ils avaient
planté àes pieux fort signs, et recouverts àss «puits lort
légers et krsgiles, aün àe ksirs tomber et estropier les

«Kevaux. p»g. 85. (Burnscheid, Kaiser Leo re.)

Abstand von drei oder vierhundert Schritten, damit
die feindlichen Pfeile, über die Brustmehr
hineingeschossen, nicht bis zu den Hovliten fliegen können.

Die vier Hauptpforten des Lagers bilden in vier
Rechtminkeln zwei Hauptstraßen, deren jede eine

Breite von vierzig oder fünfzig Fuß haben soll.
Von beiden Seilen derselben richtet man die Gezelte
in schnurgerader Linie nach der Ordnung der De-
kurien mit kleinen Zwischenräumen von einander.
Jeder Turmarch hat das seinige hinter dem Mittelpunkte

seiner Turme. Das Gezelt des Feldherrn
soll nicht in der Mitte des Lagers, sondern an einem

Orte stehen, wo seine Stellung den Gang der

Kriegstruppen und die Fuhre der Wagen nicht
hindert, und wo diese ihn selbst nicht stören können.
Besser ist es, daß die Reiterei in der Mitte, als
auf den Flügeln ihre Stelle in dem Lager bekomme.

Die Offiziere der bei den vier Pforten aufgestellten

Wachen sollen nach dem Abendruhzeichen
Niemand ein- oder ausgehen lasten.

Die inwendigen Wachen der Reiterei müssen mit
Nechtschaffenheit liebenden Leuten besetzt und pünktlich

versehen werden. Jeder Turmarch sendet zum
Feldherrn — jeder Drongar zum Turmarch — jeder
Komes zu seinem Drongar einen auf Besehlexpedition
wartenden Reiter (Ordonnanz). — Von dieser Anstalt
hängt die Beschleunigung des Empfangs gegebener
Befehle ab. Ebenso stellt man von jeder Turme
in's Gefolge des Feldherrn einen Posaunenbläser
von höherm, und einen von niedrigem Tone, diesen,
daß er ihn brauchen könne, nach dem Nachtmahle
das Zeichen zum Abendgebete Thlssa^ov) zu blasen.

Der Wachenbesuch in Lagern und die Aufsicht
über sie sowohl als über die Vorposten muß den

treuesten Personen aufgetragen werden. Ihre Pflicht
ist Acht zu haben, daß das tiefste Stillschweigen
herrsche. Ihr Besuch wirkt oft das (was ein Jagdstreif

erwirkt, der nnbemußte Thiere austreibt), daß
Ausspäher entdeckt werden, die sich in's Lager
geschlichen haben.

Nächtliche Tänze und Spiele sollen gar nicht
gestattet werden. Sie sind den guten Sitten und
der militärischen Ordnung zuwider.

Habt ihr im Sinne euer Lager zu verlassen und
ein neues zu nehmen, ohne daß es der Feind wissen

soll — oder ist euer Vorsatz, ihm durch
Fassung eines wichtigen Postens vorzueilen — oder
auch, wenn eure Absicht ist, eine Feldschlacht zu
vermeiden — so ziehet in der Nacht aus; dann
aber lasset die gewöhnlichen Nachtfeuer brennen.
Der Feind sieht sie und denkt sich, daß ihr noch in
eurem Lager seid. So machte es Nicephor, unser
Stratege, als er mit einem starken Kriegsheere nach

Syrien gesandt war, dieses feindliche Land zu
verwüsten. Mit reicher Beute beladen, aber durch ein

zahlreicheres Kriegsheer der Barbaren gedrängt,
bediente er sich dieser List. Er gewann ihnen eine

Tagreise ab und brachte, ohne den mindesten Verlust,

die Beute und das Heer zurück.
Eben dieser Stratege ersann in seinem Kriegszuge

gegen die Bulgarie? ein schönes Mittel, das Lager
wider den Anlauf der feindlichen Reiter zu sichern.
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SBir rooüen euctj tjier bie SBefdjreibung baoon mitttjei»
ten. gxvti gleidje SBfäljle oon brei ©pannen bilben
ein A e<n britter, roie ein SBurffpiefj gebilbeter
spfabl, fünf ober fedjë ©pannen lang, roar beroeg«

lia) an biefem feft anetnanber tjaltenben ^roeiftife
angemadjt unb bilbete, too man itjn aitfftetlte, einen

ftanbtjaften SDreifufj, ber an ber Beroorrageitben
€pifee beë brüten SBfablê eine ftarfe, fdjarf ftedjenbe

stinge, roie bie Jtlinge eineë SDegenê, oon jroei,
brei ober mebr ©pannen Sänge batte. SDiefe SDrei»

füfje (Tcißolog) roo man rooüte, nabe beieinanber

aufgefteüt, letfteten rotber ben Slnlattf einer SJceiterei

unoergleidjlidj guten ©ajufe in Umftänben, roo ber

uTtangel ber gtxt nid)t geftattete, einen ©raben
um'ë Sager ju jiefien, ober an Stetten, roo ber

fteinige SBobett weigerte fia) auêfteajen ju laffen.
SDie SBequemlidjfeit fie müjufübren, fogar fia) beê

brüten spfableê im gaüe ber SJcotb ale einer §anb«
roaffe ju bebienen, maa)t fie empfe&tungërourbig.

"Slan finbet bei ben alten aJiüitarfdjriftfteüern
bie S3efdjreibttng oerfdjtebener Sagerfiguren, naa)
bem Unterfdjiebe ber giguren beê SBobenê. SBir
Balten aber baè länglidje «Bierect für baë bequemfte
unb regetmäfjigfte »on aüen.

SBenn it)r burd) ein pompfjafteê Slnfetjen euerm

getnoe ©tjrfurdjt gebieten rooüet, bann lagert eudj

auf Slnbötjen oon fanfter Slbbadjung, bafj er eua)

feben fönne; unterlaffet aber niajt bie Sßorforge,

bafj aüe SBebürfniffe bequem in euer Sager gefütjrt
werben fönnen.

SBoüt itjr »or ben Slugen etnee geinbeê, ben ujr
reijen môctjtet, ôffentlidj auê einem Säger ju einem

anbern tjinjietjen, fo gebt am Sßorabeub beë SSlax*

fdjeê ben SBefebl, bafj baê £eer am folgenben Stage

marfdjfertig fei. uTiit Slnbrudj beê Stageä laffet
breimal bie Sßofaunen blafen. — SBei bem legten

jgeidjen fefcen eure Struppen fidj in SBeroegung mit
ben ©epäcffutjren, gemäfj ber uTcarfdjorbnung, bte

itjr für fie beftimmt tjabt.
SBenn Umftänbe oortjerfetjeir tnaajen, bafj man

in einem Sager lang »erbarren roirb, fo läfjt man,
roegen ber ©djäblidjtett beê ©eftanfeê, bte Slbtrüte

nidjt in bem Innern beê Sagerê, fonbern aufjer bem»

felben anlegen, ginbet itjr notbroenbig, bie Sagerluft

ju erfrifdjen, fo leitet einen 33aa) bjnburdj, mit ber

Sßorforge, bafj matt ibn leidjt burdjroaten fönne.*)
glüffe, roenn man eine glanfe an fte ftüfet, becfen

biefelbe fo gut, ale ein SBaü fie becft. *•) ©inb fie

*) SDie [Hemer, bei benen tm Stiegebeere ber Slebll bie »ferte

Sßeifon hohem ©tobe« wat, liegen feine ÜHübe mangeln (n Sa»

getn, wo ge lange bleiben ju muffen »otfefjen fonnten, fogar

SSofferteilungen »on gebadenen ©telnen ju madjen unb bie

«Brunnen auäjumauem. 3ludj blc Süifen gnb febr barauf, Ihren

St(eg«tjeeten reine«, gefunbe« Stunnenwaffet ju »erfdjaffen. @o<

gai bte Sloafen tn ben Sagem ber 9iömet wutben butd) Sffiaffet,

ba« ge in Sanäten einleiteten, auigefpütt.

**) ©le brauchen, fagt Steife, feine SBertbeibigung, unb »et»

beigen aud) nfdjt, wfe SfBatb unb Slnbötjen, bfe «Bewegung be«

geinbe«. 9ht mug man auf felbige nfdjt adju ftdjet, fonbern

auf feinet #ut fefn, bomft tet gefno nfdjt unoetrüdt hinübergehe

unb un« fn SRüden fomme, wfe e« ben Sluffen bef bei «Belage»

tung »on Sügtfn begegnete unb bfe 3«mbotfet ©djladjt babutdj

un»etmelblfd) madjt«.

»on mittelmäßiger ©röfje, fo läßt man bte SBferbe

niebt in bem Obern Sttjeile tränfen, bamit baê SBafs

fer nia)t trüb unb für ben Stranf ber uTJenfdjen

unbraudjbar roerbe. S8ei fleinen, nidjt roafferreidjen
glüffen läfjt man bie SBferbe gar nidjt ßineinfteigen,
fonbern matt fdjöpft baë SBaffer in Ströge für ibren
Stranf.

Sßo ber geinb nodj ferne ift, fann man ber

Steueret bie SBequemlicbfeit »erfdjaffen, bafj fte au«

fjer bem ©raben beë Sagerê itjre ©ejelte auffdjläge,
ober in SDôrfer fia) lege. SDen Slusfpätjern benimmt

man babura) bte ©elegentjeü fie abjujäßlen. ®od)
muß man bei foldjer Slnftalt nidjt unterlaffen, Ujr
in bem Sager bie SBläfce (SlUarmptäfee) anjujeigeu,
auf benen fie fidj orbnen foü, fobatb bie SJcadjridjt

»on einem feinblidjen Stnmarfdje erfdjaüt.
SBenn itjr in ber Sibfidjt, eine gelbfdjladjt ju

liefern, auêjieben mottet, laffet eine jiemlidj ftarfe
SBadje in bem Säger, baêfelbe roiber jene Sßar»

teien ju fidjern, bie ber geinb btufenben fonnte.
SDie SBagen fahren tjinter ober mit eudj, bamit

itjr eine glanfe ober ben SMcfen ber ©djladjt«
orbnuiig bamit becfen fönnet. hingegen, roenn
baë Sanb burdjfdjnüten unb tjöcferig ift, bhtter*
laffet baê ©epäcf unb aüe SBagen unter ßinläng»
lieber SBebecfung im Sager unb fteüet euer Äriege«
beer auf einen günftigeu, »on ber Sßerfdjanjung
beê Sagerê nidjt ju fet)r entfernten Äampfplafc.
Stuf fo befdjaffenem 33oben leiftet eine SBagenburg
fa)tea)te SDienfte unb fann fogar ein§inbernifj ber

©oolutionen, eine Urfadje ber größten Unorbnun«
gen roerben. ©rforbern aber roidjttge SBeroeggrünbe,

bafj itjr bie gubren bei bem §eere bebaltet, fo fteüt
fie nidjt ju nabe an euer gufjoolf. SDen 3ugodjfen
laffet gufjgefperre anlegen, bamit fte, »on bem ©e*
jifdje unb »on bem ©djaben ber Sßfeile »erfdjeudjt,
nidjt tjin unb \)tx laufen unb bie ©ctjladjtorbnung
ftören.

Obfdjon euer ÄrtegeBeer roeniger gufjoolf ale
SReiterei tjatte, muffet it)r bod), ba itjr bei bem Slb»

marfdje auë bem »erfdbanjten Säger euer ©epäcf
barin laffet, einen guten Sîljeil beê gufjoolfeê jur S3e=

beefung beffelben unb jur »Bertbeibigung beê Sagerê
bineinfteüen. SDie eine Hälfte biefeê gufjoolfeë
orbnet fid) tjinter ber SBruftroetjr in angemeffenen

Raufen. SDie anbere Hälfte roirb aufjer bie Säger»
Pforten gefteüt unb tjat bie SBfttdjt auf ftdj, bte 9tei=

terei, roenn fie oon bem geinbe bte jum Säger ge»

fdjlagen rourbe, ju unterftüfcen, itjre SBiebertjerftel»

lung ju begünftigen ober ibren SMtfjug in'ê Sager

ju fdjütjeu, roenigftenê bodj baë ju »ertjtnbew,
bafj biefer SJiücfjug nittjt mit Unorbnung gefdjetje.

Sßerlangt ber 3eÜumftanb, bafj man eine »on
bem geinbe bebrotjte unb »on itjtn gebrängte ©tabt
rette, ober bafj man einen r>ortt)eilt)aften Sßoften ju
befefcen ibm »oreilett mufj, fo läfjt man bie Sßro*

»iant« unb bie ©epäcffübren, ale £>inberniffe ges

fdjroinber uTcärfdje, auf einem fidjern unb mit einem

SBaügraben umgebenen SBIafee. SDaê gufjoolf nimmt
nur bie nôtbigen Stabrungëfubren mit fia), unb

man erlaubt feinem anbern ale bem ©epäcfe mit»

jugeBen, roeldjeê auf spferben getragen roirb. gn
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Wir wollen euch hier die Beschreibung davon mittheilen.

Zwei gleiche Pfähle von drei Spannen bilden
ein /X; ein dritter, wie ein Wurfspieß gebildeter
Pfahl, fünf oder sechs Spannen lang, war beweglich

an diesem fest aneinander haltenden Zrveifuß
angemacht und bildete, wo man ihn ausstellte, einen

standhaften Dreifuß, der an der hervorragenden
Spitze des dritten Pfahls eine starke, scharf stechende

Klinge, wie die Klinge eines Degens, von zwei,
drei oder mehr Spannen Länge hatte. Diese Drei-
süße (7h</So^«s) wo man wollte, nahe beieinander

aufgestellt, leisteten wider den Anlauf einer Reiterei
unvergleichlich guten Schutz in Umständen, wo der

Mangel der Zeit nicht gestattete, einen Graben
um's Lager zu ziehen, oder an Stellen, wo der

steinige Boden weigerte sich ausstechen zu lassen.

Die Bequemlichkeit sie mitzuführen, sogar sich des

dritten Pfahles im Falle der Noth als einer Hand»
waste zu bedienen, macht sie empfehlungswürdig.

Man findet bei den alten Militärschriftstellern
die Beschreibung verschiedener Lagerfiguren, nach

dem Unterschiede der Figuren des Bodens. Wir
halten aber das längliche Viereck für das bequemste

und regelmäßigste von allen.
Wenn ihr durch ein pomphaftes Ansehen euerm

Feinde Ehrfurcht gebieten wollet, dann lagert euch

auf Anhöhen von fünfter Abdachung, daß er euch

sehen könne; unterlasset aber nicht die Vorsorge,
daß alle Bedürfnisse bequem in euer Lager geführt
werden können.

Wollt ihr vor den Augen eines Feindes, den ihr
reizen möchtet, öffentlich aus einem Lager zu einem

andern hinziehen, so gebt am Vorabend des Marsches

den Befehl, daß das Heer am folgenden Tage
marschfertig fei. Mit Anbruch des Tages lasset

dreimal die Posaunen blasen. — Bei dem letzten

Zeichen setzen eure Truppen'sich in Bewegung mit
den Gepäckfuhren, gemäß der Marschordnung, die

ihr für sie bestimmt habt.
Wenn Umstände vorhersehen machen, daß man

in einem Lager lang verharren wird, so läßt man,

wegen der Schädlichkeit des Gestankes, die Abtritte
nicht in dem Innern des Lagers, sondern außer
demselben anlegen. Findet ihr nothwendig, die Lagerluft

zu erfrischen, so leitet einen Bach hindurch, mit der

Vorsorge, daß man ihn leicht durchwaten könne.*)
Flüsse, ivenn man eine Flanke an sie stützt, decken

dieselbe so gut, als ein Wall sie deckt. **) Sind sie

5) Die Römer, bei denen tm KriegSheere der Aedil die vierte

Person höhern Grades war, ließen keine Mühe mangeln in

Lagern, wo sie lange bleiben zu müsse» vorsehen konnten, sogar

Wasserletttingen von gebackenen Steinen zu machen und die

Brunnen auszumauern. Auch die Türken sind sehr darauf, ihren

Kriegsheeren reines, gesundes Brunnenwasser zu verschaffen. Sogar

die Kloaken tn den Lagern der Römer wurden durch Wasser,

das sie in Kanälen hinletteten, ausgespült.

**) Sie brauchen, sagt Tielke, keine Vertheidigung, und

verbergen auch nicht, wie Wald und Anhöhen, die Bewegung des

Feindes. Nur muß man auf selbige nicht allzu sicher, sondern

auf seiner Hut sein, damit der Feind nicht unverrückt hinübergehe

und uns in Rücken komme, wie eê den Russen bei der Belagerung

von Cüstrin begegnete und die Zorndorfer Schlacht dadurch

unvermeidlich machte.

von mittelmäßiger Größe, so läßt man die Pferde
nicht in dem obern Theile tränken, damit das Wasser

nicht trüb und für den Trank der Menschen
unbrauchbar werde. Bei kleinen, nicht wasserreichen

Flüssen läßt man die Pferde gar nicht hineinsteigen,
sondern man schöpft das Wasser in Tröge für ihren
Trank.

Wo der Feind noch ferne ist, kann man der

Reiterei die Bequemlichkeit verschaffen, daß sie außer

dem Graben des Lagers ihre Gezelte aufschlage,
oder in Dörfer sich lege. Den Ausspähern benimmt

man dadurch die Gelegenheit sie abzuzählen. Doch
muß man bei solcher Anstalt nicht unterlassen, ihr
in dem Lager die Plätze (Allarmplätze) anzuzeigen,

auf denen sie sich ordnen soll, sobald die Nachricht
von einem feindlichen Anmärsche erschallt.

Wenn ihr in der Absicht, eine Feldschlacht zu
liefern, ausziehen wollet, lasset eine ziemlich starke

Wache in dem Lager, dasselbe wider jene Parteien

zu sichern, die der Feind hinsenden könnte.

Die Wagen fahren hinter oder mit euch, damit
ihr eine Flanke oder den Rücken der Schlachtordnung

damit decken könnet. Hingegen, wenn
das Land durchschnitten und höckerig ist, hinterlasset

das Gepäck und alle Wagen unter hinlänglicher

Bedeckung im Lager und stellet euer Kriegs»
Heer auf einen günstigen, von der Verschanzung
des Lagers nicht zu sehr entfernten Kampfplatz.
Auf so beschaffenem Boden leistet eine Wagenburg
schlechte Dienste und kann sogar ein Hinderniß der

Evolutionen, eine Ursache der größten Unordnungen

werden. Erfordern aber wichtige Beweggründe,
daß ihr die Fuhren bei dem Heere behaltet, so stellt
sie nicht zu nahe an euer Fußvolk. Den Zugochsen
lasset Fußgesperre anlegen, damit sie, von dem

Gezische und von dem Schaden der Pfeile verscheucht,

nicht hin und her laufen und die Schlachtordnung
stören.

Obschon euer Kriegsheer weniger Fußvolk als
Reiterei hätte, müsset ihr doch, da ihr bei dem
Abmärsche aus dem verschanzten Lager euer Gepäck

darin lasset, einen guten Theil des Fußvolkes zur
Bedeckung desselben und zur Vertheidigung des Lagers
hineinstellen. Die eine Hälfte dieses Fußvolkes
ordnet sich hinter der Brustwehr in angemessenen

Haufen. Die andere Hälfte wird außer die Lager-
pforten gestellt und hat die Pflicht auf sich, die

Reiterei, wenn sie von dem Feinde bis zum Lager
geschlagen würde, zu unterstützen, ihre Wiederherstellung

zu begünstigen oder ihren Rückzug in's Lager

zu schützen, wenigstens doch das zu verhindern,
daß dieser Rückzug nicht mit Unordnung geschehe.

Verlangt der Zeitumstand, daß man eine von
dem Feinde bedrohte und von ihm gedrängte Stadt
rette, oder daß man einen vortheilhaften Posten zu
besetzen ihm voreilen muß, so läßt man die
Proviant- und die Gepäckfuhren, als Hindernisse
geschwinder Märsche, aus einem sichern und mit einem

Wallgraben umgebenen Platze. Das Fußvolk nimmt
nur die nöthigen Nahrungsfuhren mit sich, und

man erlaubt keinem andern als dem Gepäcke

mitzugehen, welches auf Pferden getragen wird. In
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bergteidjen Umftänben mufe man nidjt »ergeffett,
bie oben befdjriebenen SDreifüße, bie man allemal,
roenn man Stadjtlagcr auffdjlagen roiü, in bie aus
bem umjogenen ©raben geroorbcue SBrufttoetjr ein«

pflanjen faint, too bie ©egenb nidjt fo tjoljretd) tft,
bafj mau einen Sßertjau con «Bäumen ober eine

Umfaffung »on SßfäBlett madjen fönne. SDergleidjen

gelbbefeftigung leiftet eudj fo oiel SDienft, ale tt)r
je oon einer Umfaffung mit Darren eua) »evfpre«

ajen fount.
Riebet itjr in'ê SBinterquartier, bann befeblet

ben Sturmardjen unb Sßräfetten, bafj fte eudj ein

ridjtigeë Sßerjeidjuifj ber mangelttben SBferbe unb
aüer bie Slusbefferung ber ©efdjirre, ben ©rfaij
ber SBaffen unb anbere unentbebrlidje SBebüvfniffe

betreffenbe Siften eittfenben, bamit itjr fie bei gei»
ten an Ort unb ©teüe fdjaffen fönnt. SDen 33o^

genfdjüfcen, roeldje im SButter nadj £>aufe jieben,
befehlet, baß fte fia) mit guten 33ogen oerfeBen.
SDie in biefem einjelnen Slrtifel unterlaffene Sßorfidjt
bat, roie itjr roiffet, bem Jtriegêfieere ber SRomano»

©riedjen großen ©djaben oerurfadjt.
(gertfe&ur.g folgt.)

Äarte ber <Sàjroci$ oon SR. Seujinger. 33ern, 33er»

lag oon 3. SDalp. Sßreie auf Seinroanb in
©arton gr. 6. 40.

SDie Äarte im SRafjftab oon 1: 400,000 ift, roie

aüe Strbeiten beê £m. Seujinger, fdjöu unb genau
anëgefûtjrt. SDaê Sterrainbitb in garbenbrucf maa)t
einen gefälligen ©inbrucf. SDie ©eroäffer finb in
33lau, bie ©ifenbabnen in SRotfi unb baê SJìelief

beê Sterrainê in SBraun bura) 4?orijontalfct)atten
(mit Stnnabme fdjiefer SBeleudjtiing) erftdjtlidj ge=

maa)t. — 3breë geringen Umfangeê unb bequemen

gormateê balber fann bte Äarte leidjt mitgetragen
roerben. SDiefelbe empfteBlt fidj aie SReife« unb
Ueberfiajtêfarte.

Settfaben fur ben Unterrittjt tm SJÎtunnter«2>ienfte.
gxxxn ©ebraud) für bie f. f. 3Rilitär»Stfabemie

ju SBiener»9fleuftabt, bie Slrtitterie«=SlbtBeiiung
ber tedjnifdjen ÜRilüär=Slfabemie ju SBien, für
Snfanterie*, Äaoaüerie» unb StrtiÜerie=Äa»
bettenfa)ttlen u. f. ro. bearbeitet »on Slbolf
Sßutl, f. f. Hauptmann im Sßtonnter*SRegiment
unb Sebrer an ber f. f. tedjnifdjen uRilitär«
Slfabemie in SBien. I. Stbeil: Sßorfenntniffe.
247 gtguren auf 7 Stafeln. SBien, 1879. Sßer«

lag »on ©eibel unb ©obn. Sßreie 3 gr. 75 6tê.
Obiger Seitfaben erfdjeint in gleiajem Sßerlag

unb in gleidjer Sluêftattung roie berfenige, roeuten
£>err Hauptmann SSloxi% SRitter oon SBrunner über
gelb« unb permanente SBefeftigung »eröffentlidjt bat.
©r ift roie bie genannten gebiegenen Slrbeiten im
Sluftrag beê f. f. SReidjëfriegêminiftertumê oerfaßt
roorben unb »erbient audj benfelben an bie ©eite
gefteüt ju roerben.

SBie roir bem Sßortuort entnehmen, beabfictjtigt
ber $>err SSerfaffer einen ttjeoretifctjen unb einen

praftifdjen Stbeil ju unterfdjeiben.
SDer ttjeoretifdje Streit fott ftdj roie folgt gtiebern:

I. Stfietl: bie Sßorfenntniffe.

II. Stbeil: bie eigentlidjen Sßionnier » Strbeiten

(mit Slusfdjluß ber gelbbefeftigung).
3n oorliegenbem I. Stfjeit roirb betjanbelt : bie

prafiifdje ©eoiuetrie; baê SRioeüiren unb SBrofiliren;
bie SBattmaterialien unb 33aubebelfe, ale: ©rbe,
©teine, J>olj, SReifig, SKetatte, ©eiltoerf unb ©eil»
oerbinbttng.

SBei ber grünblia)en 23ebanbtung beê geroäljlten
©egenftanbeê bürfte baê 33uctj für Sßionnier» unb

©appettr^Offtjtere oon befonberem 2Seru)e fein.

2>er Sittjerttnggs unb SRatrjrittjtcnbienfl einer CsSs

fabron. ©nftematifdjer Slbridjtungêoorgang.
Sßon ©art uTìoraroefc, SRittmeifter im f. f. 6.

SDragoner»SRegiment. SBien, 1879. Sßeilag

»on S. SB. ©eibel unb ©otjn. ©r. 8°. ©. 38.

Sßreie gr. 1. 35.
SDie fleine ©djrift enttjätt eine gute Slnleitung

jur Sïuêbilbung ber Äaoaüecte im ©idjerbeüa» unb
ßunbfdjaftebtenft- SDer §err »Berfaffer roitt babei

bie SBalberfee'fdje uTiettjobe, angemeffen mobtfijtrt,
für bie kaoaüerie anroenben.

33ei une fanti ber SSorgang einfadjer fein; roir
tjaben in 33ejiebung auf bie geiftige ©ntroicftung
ber 5Rannfctjaft nidjt bie gletdjen ©djroierigfeüen

ju überrotnben, roeldje in Oefterretdj ber Stusbits

bung in biefem roidjtigen SDtenftjroeig entgegenju»
ftetjen fctjeinen. SDodj roenn roir im Sittgemeinen

intelligentere Seute befifcen, fo ift bie gtit, bie roir
ber Sïuêbilbung im gelbbienft roibmen fönnen, un»

gemein furj jugemeffen. SBir bebürfen baber einer

uTcetbobe, roeldje rafdjer jum gitlt fütjrt. 3mmer=»

Bin ließe ftdj mit üTcobiftfationen einigeê »on bem

»om §errn SSerfaffer empfohlenen Sßorgang audj
bei une anroenben.

«Prafiiftrje Einleitung für bas Spabonfetrjten nebft
einer Slbbanblung beë Settionirenê foroot)! jum
©djul» alâ ©eibftunterridjt. 23earbeüet »on
Ubrrjcfi be Ubrrjce, f. f. Oberlietttenant im
Sinien» Infanterieregiment SRr. 54. uTlit 5

Stafeln. SBien, 1879. SBertag »on 8. SB. ©eibel

unb ©obn. Sßreie gr. 2. 70.
^roecf beê SBudjeâ ift, eine fnftematifdje Slnleitung

für ben Unterridjt im ©äbetfedjten ju geben. SDie

jïommanbo'ê für bie »erfdjiebenen §>iebe unb Sßa»

raben bilben einen toefentlidjen Stfjeil beê 33udjeê.

^anboudj ber Ortsoefefiiguntj im Çeïbfriege, bear»

beitet für Offijiere ber infanterie unb Sßion»

niere »on SBeftpbal, uììafor j. SD. jroeite
Stttftage. SRefe, 1880. SDeutfdje SBudjljanblung

(®eorg Sang). Sßreie gr. 8.

Sn aüen Kriegen unfereê SaWJunoertö Baben

berooBnte unbefeftigte Orte, regelmäßig ober flüdj«
tig oerftärft, eine ^auptrotte in ben ©efedjten unb

©d)laa)ten gefpielt. SDie S3efdjaffenbeit ber iefeigen

geuerroaffen ertjòtjt, nad) Stnftdjt beê £errn 33er«

fafferê, biefe SBebeutung; um fo roidjtiger erfa)eine
eê, biefem Stbeil ber gelbfortiftfation bie ©eltung
ju »erfdjaffen, roeldje er »erbiene.

Sßon biefer Stnfidjt auëgetjenb betjanbelt er mit
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dergleichen Umstünden mutz man nicht vergessen,
die oben beschriebenen Dreifüße, die man allemal,
wenn man Nachtlager ausschlagen will, in die aus
dem umzogenen Graben gewordene Brustwehr ein-

pflanzen kann, wo die Gegend nicht so holzreich ist,

daß man einen Verhau von Bäumen oder eine

Umfassung von Piühlen machen könne. Dergleichen
Feldbefestigung leistet euch so viel Dienst, als ihr
je von einer Umfassung mit Karren euch versprechen

könnt,

Ziehet ihr in's Winterquartier, dann befehlet
den Turmarchen und Präfekten, daß sie euch ein

richtiges Verzeichniß der mangelnden Pferde und
aller die Ausbesserung der Geschirre, den Ersatz
der Waffen und andere unentbehrliche Bedürfnisse
betreffende Listen einsenden, damit ihr sie bei Zeiten

an Ort und Stelle schaffen könnt. Den
Bogenschützen, welche im Winter nach Hause ziehen,

befehlet, daß sie sich mit guten Bogen versehen.

Die in diesem einzelnen Artikel unterlassene Vorsicht
hat, wie ihr wisset, dem Kriegsheere der Romano-
Griechen großen Schaden verursacht.

(Forschung folgt.)

Karte dcr Schweiz von N. Leuzinger. Bern, Ver¬

lag von I. Dalp. Preis auf Leinwand in
Carton Fr. 6. 4V.

Die Karte im Maßstab von 1 : 400,000 ist, wie
alle Arbeiten des Hrn. Leuzinger, schön und genau
ausgeführt. Das Terrainbild in Farbendruck macht
einen gefälligen Eindruck. Die Gewässer sind in
Blau, die Eisenbahnen in Noth und das Relief
des Terrains in Braun durch Horizontalschatten
(mit Annahme schiefer Beleuchtung) ersichtlich
gemacht. — Ihres geringen Umfanges und bequemen

Formates halber kann die Karte leicht mitgetragen
werden. Dieselbe empfiehlt sich als Reise- und
Uebersichtskarte.

Leitfaden für den Unterricht im Pionnier»Dienste
Zum Gebrauch für die k. k. Militär-Akademie
zu Wiener-Neustadt, die Artillerie-Abtheilung
der technischen Militär-Akademie zu Wien, für
Infanterie-, Kavallerie- und Artillerie-Ka-
dettenschulen u. s. m. bearbeitet von Adolf
Pukl, k. k. Hauptmann im Pionnier-Negiment
und Lehrer an der k. k. technischen Militär-
Akademie in Wien. I. Theil: Vorkenntnisse.
247 Figuren auf 7 Tafeln. Wien. 1879. Verlag

von Seidel und Sohn. Preis 3 Fr. 75 Cts.
Obiger Leitfaden erscheint in gleichem Verlag

und in gleicher Ausstattung wie derjenige, welchen

Herr Hauptmann Moritz Ritter von Brnnner über
Feld- und permanente Befestigung veröffentlicht hat.
Er ist wie die genannten gediegenen Arbeiten im
Auftrag des k. k. Neichskriegsministeriums verfaßt
worden und verdient auch denselben an die Seite
gestellt zu werden.

Wie wir dem Vorwort entnehmen, beabsichtigt
der Herr Verfasser einen theoretischen und einen
praktischen Theil zu unterscheiden.

Der theoretische Theil soll sich wie folgt gliedern:

I. Theil: die Vorkenntnisse.

II. Theil: die eigentlichen Pionnier-Arbeiten
(mit Ausschluß der Feldbefestigung).

In vorliegendem I. Theil wird behandelt: die

praktische Geometrie; das Nivelliren und Profiliren;
die Baumaterialien und Baubehelfe, als: Erde,
Steine, Holz, Reisig, Metalle, Seilwerk und
Seilverbindung.

Bei der gründlichen Behandlung des gewählten
Gegenstandes dürfte das Buch für Pionnier- nnd

Sappeur-Osfiziere von besonderem Werthe sein.

Dcr Sichcrnngs- und Nachrichtendienst einer Es¬

kadron. Systematischer Abrichtungsvorgang.
Von Carl Morawetz, Rittmeister im k. k. 6.

Dragoner-Regiment. Wien, 1879. Verlag
von L. W. Seidel und Sohn. Gr. 8«. S. 38.

Preis Fr. 1. 35.
Die kleine Schrift enthält eine gute Anleitung

zur Ausbildung der Kavallerie im Sicherheits- und
Kundschastsdienst. Der Herr Verfasser will dabei

die Waldersee'sche Methode, angemessen modifizirt,
für die Kavallerie anwenden.

Bei uns kann der Vorgang einfacher sein; wir
haben in Beziehung auf die geistige Entwicklung
der Mannschaft nicht die gleichen Schwierigkeiten

zu überwinden, welche in Oesterreich der Ausbildung

in diesem wichtigen Dienstzweig entgegenzustehen

scheinen. Doch wenn wir im Allgemeinen
intelligentere Leute besitzen, so ist die Zeit, die wir
der Ausbildung im Felddienst widmen können,
ungemein kurz zugemessen. Wir bedürfen daher einer

Methode, welche rascher zum Ziele führt. Immerhin

ließe sich mit Modifikationen einiges von dem

vom Herrn Verfasser empfohlenen Vorgang auch

bei uns anwenden.

Praktische Anleitung für das Spadonfechten nebst

einer Abhandlung des Lektionirens sowohl zum
Schul- als Selbstunterricht. Bearbeitet von
Udrycki de Udryce, k. k. Oberlieutenant im
Linien-Infanterieregiment Nr. 54. Mit 5

Tafeln. Wien, 1879. Verlag von L. W. Seidel
und Sohn. Preis Fr. 2. 7V.

Zweck des Buches ist, eine systematische Anleitung
für den Unterricht im Säbelfechten zu geben. Die
Kommando's für die verschiedenen Hiebe und
Paraden bilden einen wesentlichen Theil des Buches.

Handbuch der Ortsbefestigung im Feldkriege, bear¬

beitet für Offiziere der Infanterie und Pionnière

von Westphal, Major z. D. Zweite
Auflage. Metz, 1380. Deutsche Buchhandlung
(Georg Lang). Preis Fr. 8.

In allen Kriegen unseres Jahrhunderts haben

bewohnte unbefestigte Orte, regelmäßig oder flüchtig

verstärkt, eine Hauptrolle in den Gefechten und
Schlachten gespielt. Die Beschaffenheit der jetzigen
Feuerwaffen erhöht, nach Anficht des Herrn
Verfassers, diese Bedeutung; um so wichtiger erscheine

es, diesem Theil der Feldfortisikation die Geltung
zu verschaffen, welche er verdiene.

Von dieser Ansicht ausgehend behandelt er mit
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